Erſcheint wöchentlich 4 Mal: Dienſtag und Irtitag früh, 
Mittwoch und Sonnabend Mittag. Pränumerations⸗ Preis 
für Einbeimifche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr,; Auswär⸗ 


tige zahlen bei den Königl. Poſt⸗Anſtalten 21 Sgr. 3 Pf. 


Choruer Wuthentlntt. 


N 44. 


Norddeutſcher Reichstag. 


Der Reichstag beſchäftigte ſich a. 15. d. Mts. 
mit Wahlprüfungen. — Die Wahl des Abg. v. Thie⸗ 
lau (Sachſen) wurde angefochten, weil in einem Falle 
die vertheilten geſtempelten Stimmzettel mit dem Na⸗ 
men der Wähler bezeichnet, in einem andern ſogar 

ſchon den Namen des Herrn v. Thielau bei der Ver⸗ 
tbeilung darauf geſchrieben geweſen ſei; weil ferner 
Abſender ihre Stimmzettel eingeſchickt, mit Angabe 
ihres Namens auf dem Couvert. Die en 
antragt Beanſtandung um die vorgekommenen Ord⸗ 
nungswidrigkeiten feſtſtellen zu laſſen. Die Beanſtan⸗ 
dung wurde beſchloſſen. Am Schluſſe bemerkte der 
Präſident, daß von den 22 rückſtändigen Wahl⸗ 
prüfungen nunmehr 21 erledigt ſeien. Noch nicht 
eingegangen ſeien 28 Wahlakten, abgeſehen von den 
Mandatsniederlegungen in Stettin und Arnsberg. 
Auf den Wunſch der Verſammlung ſetzt der Präſident 
die nächſte Sitzung, in welcher die Spezialdiskuſſion 
des Verfaſſungsentwurfs beginnt, auf Montag 10 


hr an. 155 3 

Der hannoverſche Exminiſter Windthorſt betheu⸗ 
erte heute ebenfalls, daß ſeine dee für die 
Reſtauration des Welfiſchen Hauſes agitirte, ſondern 
fd den vollzogenen Thatſachen unterwerfe. Eine gleiche 

eſignation pet betanntlich vor einigen Tagen Herr 
v. Münchbaufen kundgegeben, daran aber eine Schil⸗ 
derung des Märtyrerthums Aale von welchem 
umſtrahlt die Gemahlin des Königs Georg ihren Auf⸗ 
enthalt in der Marienburg fortſetzt. Sind derartige 
Gemüthsaufregungen vielleicht gar nicht als Hebel 
bei den Wahlen benutzt worden, ſondern der Tribüne 
des Reichstages vorbehalten geblieben, wo ſie unmög⸗ 
lich eine andere Wirkung haben können, als dem Gra⸗ 

n Bismarck zur Rechtfertigung des Ausnahmezuſtan⸗ 

8 in Hannover, = des Uebergangsſtadiums, 
welchem wefentliche Inſtitutionen des neuen Bundes 
auf längere Zeit übergeben werden ſollen zu dienen? 
Wenn dieſe Herren denn keine Hintergedanken mehr 
begen, wesalb bieten fie den Einfluß auf ihre Wähler 
in einer Weiſe auf, welche nur zu neuen Auflehnungen 
in Hannoverſchen Kontrollverſammlungen und in Folge 
davon zu neuen Abführungen nach Minden führen 
kann? Welchen praktiſchen Zweck haben denn alle 
dieſe Agitationen noch? Wird damit weiter nichts 
beabſichtigt, als ein Druck auf die preußiſche Regie⸗ 
rung, damit fie dem König Georg baldmüöglichſt eine 
W Abfindung gewähre, welche ſelbſt die aus⸗ 
chwelfendſten Anſprüche zur Waffenſtreckung nöthigt 
und den langjährigen Streit in der hannoverſchen 
Domänenfrage im Mette denden Widerſpräche mit der 
von der dortigen Landesvertretung eingenommenen 
Stellung beendet? In der That ſchien die Sorge um 

s Privatvermögen des Königs Georg den Mittel⸗ 
unkt der Münchhauſenſchen Demonſtration zu bilden. 
ohne es ſich aber, darum eine Anzahl armer Tröpfe, 
die in ihrer Beſchränktheit ganz andern Nebelbildern 
nachjagen, in fortwährender Bewegung zu halten, und 
ſie den preußiſchen Kaſematten zuzuführen? Man 
nimmt die Miene an, als bekämpfe man die drohende 
Militärdiktatur innerhalb des norddeutſchen Bundes, 
während man Diejenigen, die in dieſer Richtung vor⸗ 
ehen, alle Vorwände in die Hand giebt, um den 

ußeren und inneren Feinden gegenüber tranſitoriſche 
Einrichtungen ſolchen Charakters plauſibel zu machen! 

— Die national: liberale Fraktion hat zu dem 
Verfaſſungsentwurf 8 Amendements geſtellt und zwar 
7 zu Abſchnitt II. und eins zu Abſchnitt III. 

I. Der Reichstag wolle beſchließen: zu Art. 4 
Nr. 13 zu fallen: „Die gemeinſame Geſetzgebung 
über das Obligationenrecht, Strafrecht, Handels⸗ und 
Wechſelrecht und das gerichtliche Verfahren. 

II. Der Reichstag wolle 1 dem Art. 4 
als Nr. 14 hinzuzufügen: „Die Feſtſtellung der Be⸗ 
ugniſſe, welche kein Bundesſtaat in Bezug auf Preß⸗ 

ereins⸗ und Verſammlungsrecht, jo wie in Bezug 
auf die ſonſtigen perſönlichen und ſtaatsbürgerlichen 
Rechte ſeinen Angehörigen vorenthalten darf.“ 

III. Art. 4 Nr. 1 zu fallen: „Die Beſtimmungen 

über Freizügigkeit, Heimaths⸗ und Niederlaſſungsver⸗ 


5 Dienſtag, den 19. März. 


hältniſſe, Poſtweſen und Fremdenpolizei und über den 
Gewerbebetrieb u. ſ. w. (wie im Entwurf,“ 

IV. Art. 4 Nr. 9 zu faſſen: Der Schifffahrtsbe⸗ 
trieb und die Flößerei auf den, mehreren Staaten ge⸗ 
meinſamen Waſſerzölle, die Anftalten für die See⸗ 
1 850 (Häfen Seetonnen, Leuchtthürme, das Loot⸗ 
enweſen, das Fahrwaſſer u. ſ. w.) 5 

V. Zwiſchen Art. 4 und 5 als neuen Artikel ein⸗ 
uſchalten: „Der Bund iſt befugt, im Wege der Ge- 
Macken auch ſolche Einrichtungen zu treffen und 
Maßregeln anzuordnen, welche auf andere als die im 
Art. 4 bezeichneten Gegenſtände ſich beziehen, wenn 
dieſelben im Geſammiintereſſe nothwendig werden. 
Der Erlaß ſolcher Geſetze iſt an die für Verfaſſungs⸗ 
veränderungen vorgeſchriebenen Normen gebunden.“ 

VI. Der Reichstag wolle beſchließen a) dem Art. 
4 als Nr. 15 hinzuzufügen: 15) das Militärweſen des 
Bundes und die Kriegsmarine; d) mit dem Antrage 
u a) für untrennbar zu erklären und Alinea 2 zu 

rt. 5 (oder ſonſt an geeigneter Stelle) hinzuzufügen: 
„Bei Geſetzvorſchlägen über das Militärweſen und 
die Kriegsmarine giebt, wenn im Bundesrathe eine 
Meinungsverſchiedenheit ſtaltfindet, die Stimme des 
Präſidiums den Ausſchlag, wenn fie ſich für die Auf- 
rechthaltung der beſtehenden Einrichtungen ausſpricht.“ 

VII. Im Art. 4 Nr. 2 das Wort „indirekten“ zu 
zu ſtreichen. > ’ 

VIII. Zu Abſchnitt III: Der 7 wolle be⸗ 
ſchließen: Zu Art. 7: a) in Alinea 2 die Worte „mit 
Ausnahme, bis „fordern“ zu ſtreichen; b) mit dem 
Amendement a) für untrennbar zu erklären und als 
beſonderen Artikel an den Schluß der Verfaſſung zu 


etzen. 5 g 3 

wen Das erſte Verzeichniß der beim Reichstage ein⸗ 
gegangenen „auf die Verfaſſung und die Einrichtungen 
des norddeutſchen Bundes bezüglichen Petitionen“ iſt 
ſoeben ausgegeben worden; daſſelbe umfaßt 5 Num⸗ 
mern. Unter Nr. 1 bitten die Vorſtände von 412 
Synggogen⸗Gmeinden Norddeutſchlands, in Art. 3 
des Verfaſſungs⸗Entwurfes nach den Worten des zwei⸗ 
ten Abſatzes: „beſchränkt werden“, den Satz einzufü⸗ 
gen: „Auch darf die Ausübung dieſer Befugniſſe in 
den Bundesſtalten durch das religiöfe Bekenntniß we⸗ 
der bedingt, noch beſchränkt werden“, event. wenn dies 
ſer Satz nicht angenommen wird, bei Begründung des 
norddeutſchen Bundes als Geſetz auszuſprechen; „Je⸗ 
der Deutſche hat volle Glaubens- und Gewiſſensfrei⸗ 
beit (F 11 der Deutſchen Grundrechte). Durch das 
religiöfe Bekenntniß wird der Genuß der bürgerlichen 
und ſtaatsbürgerlichen Rechte weder bedingt, noch be⸗ 
ſchränkt. Den ſtaatsbürgerlichen Pflichten darf daſſelbe 
feinen Abruch thun (§ 13 der Deutſchen Grundrechte). 
Alle diefen Beſtimmungen widerſprechenden Spezialge⸗ 
er in den einzelnen Staaten ſind aufgehoben“ Die⸗ 
er Petition iſt eine „Dentſchrift über die Rechtsbe⸗ 
ſchränkungen der Juden in verſchiedenen Ländern des 
Norddeutſchen Bundes“ beigefügt. — Unter Nr. 3 be⸗ 
antragt der Pfarrer Ballnus zu Czychen, Kreiſes 
Oletzko, dem Art. 11 des Verfaſſungseutwurfs einen 
Zuſatz hinzuzufügen, wonach der jedesmalige König 
von Preußen die Rechtsgewalt unter den Titel „Kai⸗ 
ſer der Deutſchen“ ausüben ſolle. 


Zur Situation. 


Ein Wiener Telegramm behauptet die Annährung 
Oeſterreichs an Frankreich wegen der orientaliſchen 
Frage. Die „Zeidl. Correſp.“ ſchreibt mit Bezug da⸗ 
rauf: „Hier iſt über die politiſchen Beziehungen 
Oeſterreichs zu Frankreich in der orientaliſchen Frage 
Nichts bekannt; doch weiß man, daß von beiden Sei⸗ 
ten man offenbar bemüht iſt, der Pforte diejenigen 
Zugeſtaͤndniſſe an die chriſtliche Bevölkerung anzurathen, 
welche allein den inneren Frieden des Reiches zu 
ſichern im Stande ſind.“ Das lebhafte Bemühen der 
öſtexrreichiſchen git r ihre Beziehungen zu Frank⸗ 
reich in einer möglichſt freundlichen Beleuchtung dar⸗ 
zuſtellen, erhellt auch aus der Oſtentarion, mit der 
über eine dem Baron Beuſt zu Theil gewordene fran⸗ 
zöſiſche Ordensdecorirung berichtet wird. Ein in offi⸗ 
ciöſem Vertrauen ſtehender Wiener Correſpondent 


Inſertionen werden bis Montag und Donnerflag Abends 5 
Uhr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 Uhr in der 
Expedition angenommen, und koſtet die einſpaltige Corpus⸗ 


Zeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 
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ſchreibt der „B.- u. 9.8.” darüber: „Aus Anlaß 
des Abſchluſſes des Handelsvertrags mit Frankreich 
find mehrfache Ordensverleihungen hierher 19 
Baron Beuſt, der das Großkreuz der Ehrenlegion be⸗ 
reits beſaß, hat die Decoration in Brillanten erhalten 
und zwar mit einem beſonderen Schreiben des Mar⸗ 
quis de Mouſtier, Namens des Kaiſers Napoleon voll 
der wärmſten Anerkennung. Das Großkreuz in Bril⸗ 
lanten wurde ſeither, außer an Herrn v. Beuſt, nur 
an Walewski und Morny verliehen.“ : 

— Zur Dämpfung des Fiebers beunruhigender 
Gerüchte erklärte a. 14. d. die „France“: 1) daß die 
angeblichen Verhandlungen über Luxemburg nur Phan⸗ 
taſiegebilde ſeien; 2) daß das Einvernehmen zwiſchen 
Rußland, Frankreich und England im Prinzipe und 
zwar in Ausdrücken vorhanden ſei, welche eine Löſung 
der dahin einſchlagenden Fragen als nahe bevorſtehend 
hoffen laſſen; 3) daß Benedetti's Ankunft in Paris 
nur durch Privat⸗Angelegenheiten veranlaßt worden 
ſei und keineswegs durch irgend wen Schwierigkeiten 
zwiſchen Preußen und Frankreich; 4) daß überhaupt 
in der auswärtigen Politik in dieſem Augenblicke 
keine Frage ſchwebe, welche der diplomatiſchen Aktion 
im Auslande a Schaffen machte oder geeignet wäre, 
die öffentliche Meinung zu beunruhigen. Man iſt ges 
ſpannt, ob Rouher dieſe beruh' genden Verſicherungen 
bei Beantwortung der Thiers'ſchen Interpellation be⸗ 
ſtätigen wird. 


Politiſche Rundſchau. 
Deutschland. Berlin. In den alten Provin⸗ 

zen des Staates dürfen Staatsbeamte ohne Genehmi⸗ 
gung ihrer vorgeſetzten Behörde, die für die Einzelfälle 
genau beſtimmt iſt, kein Nebenamt oder eine mit fort⸗ 
laufender Remuneration verbundene Nebenbeſchäftigung 
übernehmen, auch keinen andern Erwerbzweig oder 
ein Nebengeſchäft betreiben. Dieſe Beſtimmungen find 
nach der „K. Z.“ auch auf die neu erworbenen Lan⸗ 
destheile ausgedehnt und auch den Juſtizbehörden ein⸗ 
life worden. Die Juſtizbeamten haben danach 
theils die unmittelbare Genehmigung des Juſtizminiſters 
—.— die der nächſt vorgeſetzten Amtsbehörde einzu⸗ 
olen. 

x — Die liberalen Abgeordneten aus den neuerwor⸗ 
benen Provinzen und den übrigen Bundesländern wer⸗ 
den von mehreren Berliner Blättern, welche ſehr ſtolz 
darauf ſind, die „wahren“ demokratiſchen Prinzipien 
idee verhöhnt, daß ſie nicht einmal ſo viel Ent⸗ 
chiedenheit beſitzen, Alles abzulehnen. Die „Nat.⸗Ztg.“ 
giebt dieſen Entſchiedenen Folgendes zu erwägen: „Die 
Mehrzahl der Wahlkreiſe — ſagt ſie — in den alten 
Provinzen hat ſolche Abgeordnete gewählt, daß der 
Verfaſſungsentwurf (wie ihn die Reglerung eingebracht 
hat) unverändert durchgegangen ſein würde, wenn aus 
dem ganzen Bundesgebiet gleichgeſinnte Vertreter na 
Berlin gekommen wären. Wenn die Regierung fü 
zu 1 entſchließen muß, jo können wir uns 
dazu Glück wünſchen; wir in den alten Provinzen find 
aber wahrlich nicht in der Lage, den neuen vorhalten 
zu können, daß fie den Volksrechten Abbruch thäten. 
Sie kommen unſern Grundſätzen vielmehr ſchon jetzt 
zu Hilfe, und wenn der höhniſche Ruf ausgeſtoßen wird, 
da ſehe man es, was für eine Verſtärkung die liberale 
Partei unſeres Landes aus den einverleibten Ländern. 
erlange, ſo iſt das blinder Eifer. Allerdings hat ſie 
aus denſelben eine augenfällige und wirkſame Verſtär⸗ 
erlangt, mögen auch deren Abgeordnete eine etwas 
andere Sprache führen, als die unſrigen.“ Aber frei⸗ 
lich es giebt ja Manchen unter dieſen Entſchiedenen, 
der nur ſehr wenig oder faſt gar keinen Unterſchied 
findet zwiſchen Forckenbeck, Tweſten ꝛc. und Wagener, 
Wantrup ꝛc.! DRAN 
Die „N. A. 3.“ ſchreibt officiös; „Den ange⸗ 
ſtrengten Bemühungen, dem Eifer, der Dienſttreue und 
der Diseiplin der preußiſchen Truppen, welche an der 
belgiſch⸗holländiſchen Grenze einen Cordon bilden, um 
die Einſchleppung der Rinderpeſt zu ver⸗ 
a zei haben wir es zu verdanken, daß dieſe 
urchtbare, den Nationalwohlſtand ſo ſchwer ſchä⸗ 
digende Seuche von den preuß. Provinzen fern gebal- 
ten iſt. Das preußiſche Volk hat hierbei wiederum 
Gelegenheit, ſich die Verdienſte der preußiſchen Armee 


um die Wohlfahrt des Vaterlandes zu vergegenwär⸗ 
tigen.“ 

— Die „H. A. Z.“ bemerkt über den jetzt erfolgten 
Eintritt der hannoverſchen Offiziere in die preußiſche 
Armee: „Die Zahl der Offiziere iſt eine ſehr umfang⸗ 
reiche und beträgt im Ganzen 424; ſie ſind auf ſämmt⸗ 
liche Waffengattungen and Armeekorps vertheilt. Her⸗ 
vorzuheben wäre, daß Generalmajor v. Bothmer einem 
der Diviſionsſtäbe attachirt ift; vier Offiziere, find 
dem Generalſtabe aggregirt und zu Dienſtleiſtungen 
überwieſen, acht dem Kriegsminiſterium zur Verwen⸗ 
dung in der Verwaltung, drei der Landgendarmerie 
und einer der General⸗Inſpektion für das Militärbil⸗ 
dungsweſen. Die übrigen Offiziere ſind theils dem 
Gardekorps, theils den Propinzial⸗Armeekorps Juge⸗ 
theilt. Ein Theil iſt ſofort bei den betreffenden Trup⸗ 
penkörpern einrangirt, die meiſten aber ſind nur ag⸗ 
gregirt oder zu vorläufigen Dienſtleiſtungen überwieſen, 
darunter auch eine ziemlich erhebliche Zahl von Stabs⸗ 
offizieren, als Oberſten, Oberſtlieutenants und Maſors. 
Unter den in die preußiſche Armee eintretenden Offi⸗ 
zieren ſind faſt ſämmtliche bedeutende Namen des Lan⸗ 
des fepräſentirt, die v. Röſſing, v. Arentsſchildt, von 
Düring, v. Hodenberg, v. Bock, v. Windheim, Graf 
v. Wedel, von der Decken, von der Wenſe, v. Uslar, 
v. Geyſo, Graf v. Oeynhausen, v. Alten, v. Hammer⸗ 
ſtein, v. Linſingen, v. Bülow, v. Borries u. A.“ 

Es finden jetzt täglich auf dem Rathhauſe Siz⸗ 
zungen ſtatt, welche für Berathungen über Errichtung 
eines Pfandbrief⸗Amtes beſtimmt beſtimmt ſind. Der 
Oberbürgermeiſter Seydel führt hierbei den Vorſitz und 
nehmen eine große Anzahl Mitglieder des Magiſtrats, da⸗ 
ran Theil, jo daß die Berathungen mit großer Ausführ⸗ 
lichkeit und Gründlichlichkeit geführt werden. Es iſt 
Beſtimmung getroffen, daß die Sitzungen täglich und 
o lange fortgeſetzt werden, bis die Berathungen zu 

nde geführt worden find und werden alsdann die 
Vorträge in den Plenarſitzungeu nicht lange auf ſich 
warten laſſen, jo daß man bald in Erfahrung bringen 
wird, ob die ſtädtiſchen Behörden ſelbſt die Sache in 
die Hand nehmen werden, ob nur eine Unterſtützung 
der Sache durch die Stadt ſich empfiehlt, oder ob man 
endlich entſchloſſen iſt, die ganze Angelegenheit korpo⸗ 
rativen Verbindungen zu überlaſſen. Uebrigens ſind 
im Schooße der Stadtverordneten⸗Verſammlung ähn⸗ 
liche Berathungen eingeleitet und ſcheint man denn 


doch überall e daß nach irgend welcher 
Seite hin eingeſchritten und Abhülfe geſchafft werden 
muß. (Sp. 3.) 


— „Zu dem ſeltenen Feſte, weiches fie heute bege⸗ 
hen, ſende ich Ihnen meinen herzlichſten Glücbwunſch. 
Wenigen Männern der rat und iſt es vergönnt ge⸗ 
weſen, ſo wie Sie in Kraft und Friſche des Geiſtes 
eine 6ojährige akademiſche Laufbahn zurückzulegen und 
lücklich iſt die Friedrich⸗Wilhelms = Unwerität zu 
chätzen, welche Sie ſo lange zu ihren ſchönſten Zier⸗ 
den gezählt hat. Für dieſelbe iſt daher der heutige 
Tag ein beſonders feſtlich und froh zu, begehender. 
Aber auch das geſammte Vaterland nimmt daran nicht 
minder herzlichen Antheil und bezeigt Ihnen als einem 
der Erſten in der Wiſſenſchaft feinen, freudigen Dank 
für Ihre ſo N und geſegnete Wirkſamkeit. 

Berlin. 15. März 1865. Wilhelm.“ 

Ihre Majeſtät die Königin überſandte dem Gefei⸗ 
erten eine prachtvolle gemalte Porzellanwaſe mit den 
herrlichſten Blumen gefüllt, und zugleich folgendes 
Handſchreihen; 

Ich überſende Ihnen zu Ihrem heutigen Ehren⸗ 
tage, in welchem die deutſche Wiſſenſchaft einen ibrer 
hexvorragendſten Vertreter feiert, eine Vaſe mit der 
S Palais und Statue Friedrichs des 
Großen, die Sie während Ihrer langjährigen und er⸗ 
folgreichen Wirkſamkeit ſo oft von dem Univerſitätsge⸗ 
bäude aus vor Augen gehabt haben, mit dem Wunſche, 
daß von dieſen Bilder das eine Ihnen zur freund⸗ 
lichen Erinnerung an ſeine Bewohner, das andere, 
welches das Andenken an alles das verewigt, was un⸗ 
ter Friedrich dem Großen Erhabenes geleiſtet worden, 
zur Gewähr dienen möge, daß das Vaterland das Anz 
denken an unſere großen Männer in Ehren zu halten 
weiß, Berlin, den 15. März 1867. Auguſta.“ 

Der Kronprinz erſchien verſönlich, um dem Ju⸗ 
bilax in, der ee e und liebenswürdigſten 
Weiſe ſeine Glückwünſche darzubringen. Den Jubilar 
freundſchaftlich in den Seſſel niederdrückend, nannte er 
ſich ſeinen jüngeren eilfjärigen Kollegen — erſt ſeit 11 
Jahren Doctor von Orford — und dürfte er ſo wohl 
vor dem 60jährigen ſtehen. Nach längerer Unterhal⸗ 
tung, in welcher ex ſagte, daß der Gefeierte bei der 
Friſche ſeines Geiſtes, welche der Generation eigen⸗ 
thümlich ſei, wohl noch werde das gewohnte Katheder 
beſteigen können, verließ der Kronprinz huldvoll nach 
allen Seiten grüßend die Verſammlung. 

Oenerreich. Die Feudalen und Ultramontanen 
hatten noch in der letzten Zeit einen Sturm verſucht, 
einerſeits um die Reiſe des Kaiſers nach Peſt zu ver⸗ 
hindern, anderſeits um Herrn v. Beuft aus dem Sattel 
zu heben. Aus Böhmen und Mähren waren die Füh⸗ 
rer der Feudalen nach Wien geeilt und der Erg biſcho 
von Olmütz und der Biſchof von Brünn batten ſi 
mit ihnen verbunden, angeblich um dem Kaifer die 
wahre Lage des Reiches und des Landes zu enthüllen. 
Der Sturm mißlang. Der Kaiſer hörte die Herren 
ger nicht an und ging nach Peſt. Im feudalen Lager 

erricht darob nicht geringe Beſtürzung und das „Va⸗ 
terland“ brachte bereits geſtern einen Nothruf dieſer 
Partei, welcher es ganz undankbar erſcheint, daß in 
deſterreich freiſinnig regiert werden fol. Das „Va⸗ 
terland“ findet, daß die Dinge ſehr ſchlecht ſtehen, und 
ſieht die größten Gefahren vor ſich; es hofft, daß das, 
was jetzt verſucht wird, nur „das letzte Experiment 
jenes berauſchenden, ſchwindelhaften Liberalismus ſein 


Compoſition kam dur 


werde, der in Oeſterreich ſchon ſo augenſcheinliche Be⸗ 
weiſe ſeiner völligen Unbrauchbarkeit gegeben habe“. 
Nun bat aber noch niemals in Oeſterxeich der Libera⸗ 
lismus geherrſcht, er konnte daher auch nicht Beweiſe 
ſeiner Unbrauchbarkeit gegeben haben, denn der Schein⸗ 
kouſtitutionalismus Schmerlings kann doch füglich nicht 
als Liberalismus bezeichnet werden. 1 
— Am 14 Vormittag 11¼ Uhr bat auf der Burg 
zu Ofen das ungariſche Miniſterinm mit Ausnahme 
der Miniſter Andraſſy und Feſtetics, die ſchon in 
Wien beeidet worden waren, den Eid in die Hände 
des Kaiſers abgelegt. Die Eidesformel verlas der 
neuernannte Unterſtaatsſekretär im Miniſterium des 
Innern, bisher Obergeſpan von Bihar, Joſeph Szlavy. 
Hierauf fand eine feierliche Vorſtellung der Mitglie- 
der beider Häuſer ſtatt. ) 2 
— Die „Preſſe“ begleitet die Vereidigung des uns 
gariſchen Miniſteriums mit folgenden Bemerkung: „In 
dem Thronſgale der kaiſerlichen Hofburg zu Ofen hat 
ich heute Vormittag ein denkwürdiger Alt vollzogen. 
er Kaiſer hat dem neu ereirten ungariſchen Mini⸗ 
ſterium in feierlicher Weiſe den Amtseid abgenommen. 
Damit iſt die letzte Förmlichkeit erfüllt; der einſeitig 
inaugurirte Dualismus hat nun Gelegenheit, durch 
Thaten zu beweiſen, daß er mit dem Beſtande des 


Reiches vereinbar iſt. Daß er ſich 7 mit 
Hintanſetzuug wohlbegründeter echte nderer 


zur Geltung bringen will, zeigen Siebenbürgen und 
Kroatien. Von erſteren iſt als einem ſelbſtſtändigen 
Gliede der ungariſchen Krone gar nicht mehr die Rede; 
aber auch mit letzterem ſoll allem Anſcheine nach nicht 
viel Federleſens gemacht werden. Cin hieſiges Blatt 
(das „Neue Fremdenblatt“) glaubt ſogar berichten zu 
können, Herr v. Beuſt habe an den Banus v. 
Sokeſevie einen Brſef gerichtet, in welchem er ihm 
den Wunſch des Kaiſers mittheilt, die Verſtändigung 
zwiſchen Ungarn und Kroatien ſo bald als möglich her⸗ 
geſtellt zu ſehen, zugleich aber andeutet, daß, wenn die 
Krönung zum Könige von Ungarn in altherkömmlicher 


Weiſe dadurch eine Verzögerung erleiden ſollte, dieſelbe 


mit 1 der Weigerung Kroatiens vor ſich ee 
ben würde. Kroatien wäre hiernach unbdingt an Un⸗ 
garn gewieſen.“ 0 191270 
Jalien. Am 10, haben die Neuwahlen für die 
Depuͤtirtenkammer ſtattgefunden; am Abend des 11. 
waren ss definitive Wahlen bekannt, worunter ich 66 
regierungsfreundliche befanden; unter den 156 Wahl⸗ 
bezirken, in denen nach den bekannt gewordenen Ergeb⸗ 
niſſen engere Wahlen ſtattzufinden haben, befinden ſich 108, 
in welchen die gouvernementalen Kandidaten die relative 
Majorität der Stimmen für ſich hatten. Der Fortbeſtand 
des Minifteriums Ricaſoli erſcheint ſomit geſichert. Ga⸗ 
ribaldi iſt in ſehr vielen Bezirken von der Oppoſition 
als volksthümlicher Kandidat aufgeſtellt worden, ohne 
jedoch damit etwas Anderes als die Nothwendigkeit 
einer engeren Wahl zu erzielen, ſo in Mailand, Bo⸗ 
logna, Cento, Neapel. l ui 3 
Spanien. Die amtliche Zeitung veröffentlicht ein 
Dekret, durch welches ein neues Geſetz über die Preß⸗ 
freiheit () kraft königlicher Machtvollkommenheit ein⸗ 
geführt wird und einſtweilen ſchon, bis die Cortes in 
der nächſten Seſſion es genehmigen, in Kraft tritt. 
Die Einzelnen Beſtimmungen diefes Geſe es, ſo wie 
die näheren Motive dazu, welche in einem Rundſchrei⸗ 
ben des Miniſters Gonzales Bravo entwickelt ſind, 
ſtellen außer allen Zweifel, daß dies neue Geſetz allen, 
ſelbſt den kühnſten Anforderungen entſpricht, welche 
das jetzt in Spanien herrſchende Syſtem ſtellen zu 
müſſen glaubt. Die Preßfreiheit wird vernichtet. 
Provinzielles. 
Marienwerder, den 14. März. Der ſo eben 
ausgegebene Verwaltungsbericht des Weſtpreußiſchen 
Creditvereins für fein fünftes Geſchäftsjahr 1866 macht 
Er darauf aufmerkſam, daß dulch den Krieg in dent- 
elben der Handelsverkehr überhaupt eingeſchränkt und 
daß auch dieſer Verein nicht ohne Einbußen an Ge⸗ 
ſchäften und ohne verlorene Gewinne geblieben ſei; doch 
trotz mancher Verluſte aus Concurſen, trotz der nicht 
unerheblichen Summe von mehr als 70,000 Thlr. die 
im April und Mai an Depoſiten zurückgezogen wurden 
und trotz des ſehr viel geringeren Wechſelverkehrs als 
ſonſt, konnte die Dividende noch auf 7% Ert t 
werden und ſchließt der Status mit 153,880 Thlx. ab, 
deſſen Activa einen Wechſelbeſtand von 147,843 Thlr. 
einen Kaſſenbeſtand von 5937 Thlr und 100 Thlr. 
Utenſilienkonto nachweiſen. — Das dritte Abonnements⸗ 
Concert des hieſigen Sing-Vereins brachte uns am 
Dienſte ein Stabat mater von d' Aſtorga und den „Herbſt“ 
aus Hapdn's „Jahreszeiten“. Dieſe letztere herrliche 
u k eine ſehr gute Beſetzung ſo⸗ 
wohl der Chöre als der Solis ge außerordentlich 
zur Geltung und gereichte dieſe en Erl 
chen Mitwirkenden zur Ehre. Bogumil Golz las 
geſtern vor einem zahlreichen Auditorium über die 
Verſchiedenheiten der Charaetere der Männer und 
Frauen und fand ang c wiederholten Beifall, 
Königsberg, 15. März. In einer Abtheilung 
des Pulver⸗Laboratoriums im Fort Friedrichsburg, in 
welcher gerade ein Unteroffizier des 1. Gren. ⸗Ngts. und 3 
Mann des 41. Inf. Reg. mit Pulverreiben beſchäf⸗ 
tigt waren, erplodivten Mittwoch Nachmittag 8 Pfund 
Pulver. Ein Mann iſt wunderbarer weit gänzlich 
unverſehrt geblieben. Die beiden andern Musketiere 
ind arg im Geſichte und auf dem Kopfe verbrannt. 
er Unteroffizier wurde durch die Thüre geſchleudert 
und hat ein Bein gebrochen. Die drei Verletzten ſind 
nach dem Lazareth gebracht. Man nimmt an, daß ſich 
Sand unter dem alten Pulver befunden habe und ſo 
bei dem Verreiben deſſelben die Exploſion entſtanden 
ſei. Nach dem Vorgange der Berliner Repräſentanten⸗ 
Verſammlung der Judengemeinde wird nun auch die 
Repräſentanten⸗Verſammlung der Königsberger Juden⸗ 


gemeinde mit der Oeffentlichkeit ihrer Verſammlungen 
vorgehen. 


Lokales. 

— Kommerzielles. Die Dividende der preußiſchen 
Bank pro 1866 iſt, vorbehaltlich der Genehmigung des Mi- 
uiſters, auf 13 ½ pCt. feſtgeſetzt. Der Reſervefonds hat die 
ſtatutenmäßig feſtgeſetzte Höhe erreicht. 

Eine Entſcheidung des Königl. Obertribunals 
in einer Wechſelſache macht allgemeines und gerechtfertig- 
tes Aufſehen. Das Obertribunal hat nämlich entſchieden, daß 
für einen an einem Sonnabend fälligen Wechſel der Montag 
der letzte Reſpecttag ſei, indem es den Ausdruck des Wechſel 
rechts „am zweiten Werkeltage“ dahin interpretirt, daß es ge- 
nügend ſei, wenn der zweite Tag nach dem Verfolltage ein 
Werkeltag ſei. Bisher galt es nämlich für feſtſtebend, daß 
beide Tage Werkeltage fein mußten, die Proteſterhebung eines 


an einem Sonnabend fälligen Wechſels daher noch am 


Dienſtag erfolgen kenne. 

— Handwerkervertin. In der Verſommlung am Don- 
nerſtag, den 21. d. Mis.: 1) Vortrag; — 2) Vorweiſung und 
Erklärung eines Meiall- Thermometers vom Fabrik. G. Meyer; 
— 3) Diskuſſion über in vor. Verſ. geſtellte Frage, betref- 
fend die Unterſlützung eines, oder mehrerer Vereinsmitglieder 
zum Beſuch der Pariſer Weltausſtel ung. 

— Die Güterſchlächter, eine keineswegs neue Art Schwind- 
ler treiben nach vielfachen Mittheilungen in Weſtpreußen zur 
Zeit ſehr arg ihr Weſen. Mancher Landmann hat durch fie 
ſchon Schaden gehabt und deshalb machen wir auf jene Ge⸗ 
ſchäftsleute aufmerkſam. Letztere ſchließen Kouftontrakte auf 
ländliche Grundſtücke ab, aber um den Ankauf der Güter iſt 
es ihnen nicht zu thun, ſondern um von den Verkäufern ein 
Reugeld zu erzielen. In der Regel verlocken ſie Gutsbeſitzer, 
welche ſich in Geldverlegenheiten befinden, durch hohe Kauf- 
preife zu einem ſogenannten Parcellirungskontrakt, deſſen 
ganze Abfaſſung darauf berechnet iſt, die Beſitzer in die 
Hände der Spekulanten auf Gnade und Ungnade zu überkie- 
fern. Es findet ſich nämlich eine Clauſel in den Kaufkon- 
trakten, durch die es Käufern ganz onheimgeſtellt iſt, wann 
fie das Gut übernehmen wollen, während der Verkäufer un- 
ter allen Umſtänden gebunden bleibt. Die Form der Punk- 
tation verhilft den Schlächtern beſonders zu dieſem für fie jo 
günſtigen Abſchluß. Die Kontrakte ſind ſo abgefaßt, daß die 
Güterſchlächter auf gerichtlichem Wege nicht verfolgt werden 
können. Die Parzellen werden von ihnen dann ſo klein be⸗ 
meſſen, daß das Gericht ſeine Genehmigung zur Hypotheken- 
abzweig ung nicht genehmigen kann. Die Käufer halten ſich 
nun an den Verkäufer, welcher Reugeld zahlen muß. Mit- 
unter ſehen die geprellten Verkäufer ihre Dummheit ſofort 
ein, wenn fie unterſchrieben haben, und hilft ſelbſt nach voll 
zogener Unterſchrift ein kühner Griff die Dummen aus der 
Patſche. So haben zwei Güterſchlächter aus Berlin als ſie 
kürzlich in der Umgegend von Culm ein derartiges Geſchäft 
abgeſchloſſen hatten, die Punktationen auf unerklärliche Weiſe 
verloren, während fie ſich im Gaſthof der gelungenen That 
bei Wein und Braten freuten. Raſch eilten fie zum Verkäu⸗ 
fer, um von deſſen Exemplar eine Abſchrift zu nehmen, aber 
merkwürdigerweiſe war auch fein Exemplar nicht aufzufinden 
und damit das ſchöne Geſchäft zu Waſſer geworden. 

— 47 Weichſelſchifffahrt kommt das nachträgliche Froſt⸗ 
wetter ſehr ungelegen und rechnen die Intereſſenten an der» 
ſelben nicht darauf, daß ihre Verſetzung in den zeitigen un⸗ 
angenehmen und koſtſpieligen Ruheſtand ſich in einer kürzeſten 
Friſt ändern werde. Nach öffentlichen Mittheilungen hat ſich 
an den Ausmündungen der Weichſel au friſchen Haf eine 
Eis ecke gebildet, bei Marienburg iſt das Eis zum Stehen 

ekommen, bei Graudenz war der Trajekt zu Kahn in vor. 
oche ſchon äußerſt ſchwierig. 

— Die Menagerie des Herrn Groſſer, welche auf der 
Südſeite des neuſtädtiſchen Marktes aufgeſtellt iſt, war am 
Sonnabend und Sonntag ſehr ſtark beſucht, und verdient 
dieſelbe auch die Aufmerkſamkeit des Publikums, insbeſon dere 
der Jugend, welche bei dem Anſchauen der Thiere ebenſo ſehr 
ihr Wiſſen fördert, wie ſich amüſirt. Die Zahl der Thiere 
iſt nicht groß, allein im guten Putterzuftand, was auch ihre 
Munterkeit und Friſche bekundet, ſowie die Dreſſur einiger 
von ihnen ausgezeichnet. Ein ausführliches Ref. über die 


Polniſch. Papier 


io des Nuſſiſch-Polniſchen Geldes. Pol 
27% de. muff Pan 23 pet. Klein Courant 
2025 pCt. Groß-Courant 11—12 pCt. Alte Silberruble 


10—13 pet. Neue Silberrubel 6 pCt, 
13—15 pCt. Neue Kopeten 125 pCt. 

—— —— — 

Amtliche Tages⸗Notizen. 

Den 17. März. Temp. Kälte 9 Orad. Luftdruck 28 
Zoll 3 Strich. Waſſerſtand 3 Bub 6 Zoll . 


Den 18. März. Temp. Kälte 11 Grad. Luftdruck 28 
Zoll 3 Strich. Waſſerſtand 3 Fuß 10 Zoll. 


Briefkaſten. 


Eingeſandt. Neulich brachte das Wochenblatt eine Be⸗ 
merkung über, die heutigen Damen⸗Toſleſten, welche Vielen 
ſehr wohlgefallen hat, weil die Wahrheit ausgeſprochen wird. 
Jener Bemerkung möge heute nachſtehende Anekdote folgen, 
welche dem „Neuen Elb. Anz.“ aus Berlin mitgetheilt wird. 
Auf einem Polterabend daſelbſt etſchien neulich ein Herr mit 
einer ungeheuren Scheere in der Abſicht, welche er durch ein 
ſchwungvolles Gedicht der heitern Geſellſchaft darlegte, die 
ellenlangen Schleppen der Damen abzuſchneiden und das 
Abgeſchnitene oben an der Taille wieder anzuſezen. Eine 
Satyre auf die modiſchen Damentoiletten, welche Jedem, der 
wie wir, Gelegenheit hatte, dieſelben in der luſtigen Haft 
nachtszeit zu bewundern, als höchſt paſſend erſcheinen wird. 
Prinz Carneval mag nun die Köpfchen un erer Schönen et⸗ 
was verdreht haben, aber wir können doch der lockeren Ho⸗ 


Alte Kopeken 


heit nicht alle Schuld beimeſſen, wenn eine Dame der höher 
ren e an die Mitglieder der demi-monde bereits 
mehr als nur erinnert, wit meinen natürlich nur in Hinſicht 
auf die Toilelte. - 


X. Y. 2 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 

Die Kontroll-Verſammlungen im Bezirk der 
12. Kempagnie 3. Bataillon (Graudenz) 3 Oſtpr. 
Landw.⸗Regt. Nr. 4 finden in dieſem Jahre an 
den nachfolgenden Tagen ſtatt: 

1) Schönſee. Freitag, den 12. April und 
Montag, den 28. Oktober. 

2) Enfmjee. Dennerſtag, den 11. April 
und Dienſtag, den 29. Oktober. 

3) Birglau. Mittwoch, den 10. April und 
Mittwoch, den 30. Oktober. 

4) Buſchkrug. Sonnabend, den 6. April 
und Donnerſtag, den 31. Oktober. 

5) Thorn. (Landbewehner.) Montag, den 
8. April und Freitag, den 1 November. 

6) Thorn. (Städter.) Dienſtag, den 9. 
April und Sonnabend, den 2. November. 

Dieſelben beginnen pünktlich um 9 Uhr Mor⸗ 
ens. 

Im Frühjahr erſcheinen ſämmtliche Reſerve⸗ 
und Landwehr⸗Mannſchaſten 1. Aufgebots — 
von der Garde die Reſerven und Wehrmänner 
1. und 2. Aufgebots —; im Herbſt ſämmtliche 
Reſerven und Wehrleute 1. und 2 Aufgebots der 
Garde- und Provinzial: Landwehr. 

Die ohne genügende Rechtfertigung ausblei⸗ 
benden Mannſchaften werden mit 3 Tagen Mit⸗ 
tel⸗Atreſt beſtraft, und hat in Krankheitsfällen 
nur ein ärztliches, in allen andern Behinderungs⸗ 
fällen aber nur ein pelizeilich legaliſirtes Atteſt 
Giltigkeit. 

Die von den Ortsbehörden auszuſtellenden 
Atteſte ſind nur auf die dringendſten perſönlichen 
oder Familienverhältniſſe zu beſchränken und in 
denſelben die Urſache des Ausbleibens beſtimmt 
aus zudrücken (Oberpräfidial⸗Erlaß vom Jahre 
1821 und 1838) Ortsvorſtände, welche ihr Aus⸗ 
bleiben ſelbſt atteſtiren, haben ihre Nachbeorderung 
zu gewärtigen. 

Graudenz, den 9. Februar 1867. 

Das Kemmando des 3. Bataillons (Graudenz) 

3. Oſtpr. Landwehr⸗Regiments Nr. 4. 

gez. Biber, 
Oberſtlieutenant und Bezirks⸗Kommandeur. 


Ordentliche Stadtverordneten⸗Sitzung. 
Mittwoch, den 20. d. Mts. Nachm. 3 Uhr. 
Tages ordnung: 4) Wahl dreier Stabträtbe; 
— 2 Jahresbexicht der ſtädt. Sparkaſſe pro 1866; — 
3, Antrag des Magiſtrats auf eine Remuneration für 
die Küfter der Altſt. Evangel. Gemeinde und der St. 
Georgen Gemeinde: — 4) Reviſions⸗Verhandlung des 
Magiſtrats über das Krankenhaus; — 5) Anzeige des 
Magistrats über die Anſtellung des p. p. Papenfuß 
als Hilfsexekutor; — 6) Bericht über Die Etatsüber⸗ 
ſchreitungen in der Kämmerei⸗Kaſſen⸗Rechnung pro 
1865 ꝛc.; — 7) Bericht über die Brückeneinnahme pro 
ebruar er.; — 8) Privatgeſuch; — 9) Antrag des 
agiſtrats wegen Gen ährung von 5 Thlr. mo⸗ 
natlicher Diäten an die Hilfsexekutoren Splittſtößer 
und Papenfuß; — 10) Kcitations⸗Verhandlung zur 
Verpachtung der Fiſcherei in der halben Weichſel bei 
Steinort; — 11) Antrag des Magiſtrats um Gewäh⸗ 
rung von 20 Sgr. Reiſekoſten an die beiden Förſter 
bei Wahrnehmung von Holz⸗Terminen in Renczkau; 
— 12 Antrag des Magiſtrats betreffend die Gewäh⸗ 
rung einer Gratifikation an die Förſter Brüske und 
artwich; — 13) Anleihegeſuch; — 14) Geſuch um 
eine Remuneration für einen Poltzeibeamten. 
Thorn, den 15. März 1867. 
Der Vorſteher. Kroll. 

Heute früh 5 / Uhr verſchſed 
ſanuft nach langem Leiden unſer 
innigſt geliebter Sohn, Bruder, 
Gatte und Vater der Kaufmann 
Gustav Penningh in feinem 
49. Lebensjahre, welches allen 
N Freunden und Bekannten ſtatt je⸗ 

der beſonderen Meldung anzeigen 
und um ſtille Theilnahme bitten 
Thorn, den 18. März 1867. 
die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Freitag, den 22. Mürz 
vom Trauerhauſe aus ftätt. 

Looſe in halben A 1 Thlr. zu der dritten u. 
letzten Serie der Lotterie des König Wilhelm⸗Ver⸗ 
eins, deren Ziehung am 26. und 27. Juni ftatt- 

t, find bei mir zu haben. 

C. Wendisch. 


Franzöftſches Backobſt, als trockene Birnen 


Fe Pflaumen (Rame superieure) 
A..Mazurkiewiez. 


Bekanntmachung. 

Zur Verpachtung des Virgin'ſchen Etabliſ⸗ 
ſements an den Meiſibietenden habe ich einen 
neuen Termin auf den 21. d. Mts. 4 Uhr an⸗ 
beraumt, wobei ich bemerke, daß das bei der Gaſt⸗ 
wirthſchaft bisher benutzte Mobiliar nicht mit 
übergeben werden kann. 

Thorn, den 16. März 1867. 

Der Juſtiz⸗Rath. 
Pancke. 

Das zur Feier des Geburtstages Sr. Ma⸗ 
jeſtät des Königs Wilhelm I. zu veranſtaltende 
Diner findet, wie im Verfolge der Bekanntma⸗ 
chung vom 11. d. Mts. zur Kenntniß der bethei⸗ 
ligten Herren gebracht wird, am 22. d. M. Nach⸗ 
mittags 2 Uhr im hieſigen Hötel de Sanssou- 
ei ſtatt. 

Thorn, den 19. März 1867. 

Das Comitee. 
v. Kries. Rafalski. 

Koch. 

Heute wurde meine liebe Frau Anna geb. 
Dietrich von einem geſunden Knaben glücklich 
entbunden. 

Piekel, den 16. März 1867. 

Habermann, 
Baumeiſter. 

Ich nehme die gegen Gutsbeſitzer Leichnitz 
auf Gniefkower Kämpe am 28. Februar d. J. 
Bugefägte 1 0 En, hierdurch reuevoll zurück. 

Gurske. 


Hermaun Pankratz. 


Hoppe. v. Wolff. 


ſpector, der poln. Sprache mächtig, ſucht zum ſo⸗ 
fortigen Antritt 
Lesser Ratkowski, Gollub. 
Meine, ſeit mehr denn 60 Jahren im beſten 
Betriebe befindliche, in dem frequenteſten Theile 
der Stadt Elbing belegene Bäckerei, mit Stal⸗ 
lungen, großem Hofraum, und dem zum Hauſe 
gehörigen Lande, beabſichtige ich zu verkaufen. 
Selbſtkäufer erfahren die Kaufbedingungen auf 
portofreie Anfragen in Elbing Altſtädtiſche Schmie⸗ 
deſtraße Nr. 15. 
Abraham, Bäckermeiſter. 


„Teihbibliothek Culmer-Str. Ur. 319“ 
„Die Dame mit den Camelien“ von Alex. 
Dumas Sohn. „Solferino“ Nachtrag zu „Ma⸗ 
genta und Solferino“ von Sir Jehn Reteliffe, 
"der 4. Band der Romanzeitung und der Garten⸗ 
laube pro 1866 kann ausgeliehen werden. — 
Am Sonntag hat ſich bei mir ein ſchwarz⸗ 
brauner und ein weißer Hund eingefunden. Der 
Eigenthümer kann dieſelben gegen Erſtattung der 
Futterkoſten und Inſertionsgebühren in Empfang 


nehmen, 
Carl Ganott, 
Fiſcherei⸗Vorſtadt. 


ACTION. u 


Dienſtag, den 26. März 
Vormittags 9 Uhr, ſollen 
weiße Straße Nr. 70. Po⸗ 
I liſander und Mahagoni⸗ 

Möbel, 1 großes Glas- 
ſpind, 1 Flügel, 1 eiferner 
en, 1 kupferne Badewanne 
und verſchiedenes Haus⸗ und Küchengeräth ver⸗ 
ſteigert werden. 

Ein Grundſtück auf einer frequenten Straße, 
in welchem ſeit mehreren Jahren ein offenes Ge⸗ 
ſchäft betrieben wird, iſt ſofort billig zu verkaufen. 
Das Nähere bei Herrn Ernst Kostro Neuſtadt 
Nr. 263 zu erfragen. 

Trockenes Birkenholz ve kauft billig 
Wolff Lebenheim. 


. v... ͤ—v——. . —.̃ 7˙— — ß — 
. An Ay ̃ ⅛ . a ne ̃ ] 08 Hr — 
N 


Mittwoch, den 20. März Abends 8 Uhr 


6. Vorleſung. 


Ueber den Luxus. 
Eintrittspreis 7½¼ Sgr. 


WE Grosser's 


Be 


RA Heute, Dienftag 
/ Dh) den 19. d., Nach⸗ 


Kaninchen vor dem Verſchlingen 
C. A. Grosser. 


Samuel Lichtensteins 
Geſinde⸗Vermiethungs⸗ u. Haus⸗Officianten⸗ 

Comtoir in Bromberg. 

Das hochgeehrte Publikum Thorn's und 
Umgegend erlaube ich mir, auf mein ſeit mehre⸗ 
ren Jahren beſtehendes Inſtitut aufmerkſam zu 
machen. 

Ich werde beſtrebt ſein, jeden Auftrag auf's 
gewiſſenhafteſte, auszuführen, um mir die Gunſt 
eines hochverehrten Publikums zu ſichern. 

Gut gebrannte Ziegel in 3 Sorten, Biber 
ſchwänze, Holländifche- und Forſtpfannen, Krip⸗ 
pen: und Blumenſteine werden billigſt ab Auto» 
niewo, ſowie ab Hof zu Bielowy verkauft. 


26 Ctr. Bieſenknötig a 57% Thlr. 
140 Schſl Zohanniroggen a2 Thlr. 


find zu haben in Königl. Roßgart bei Brieſen. 


Johanniroggen im Juni geſät pro Morgen 8 
Metzen. Der Rieſenſpörgel vorzüglich als allei⸗ 
nige Beiſaat zum Johanniroggen 16 Pfd. pro 
Morgen, in der Blüthe gehauen, giebt einen ſchö⸗ 
nen Heuſchnitt pro Morgen, 1 Fuder des beiten 
Heues und zum Herbſt eine ſchöne Hütung. Im 
darauf folgenden Jahre circa 12 Schfl. Roggen 
pro Morgen, ſehr langes Stroh. 
L. Kraa 


. 2 

a ; 
G. A. W. Mayer’scher Brust-Syrup. 
Hiermit bezeuge ich der Wahrheit gemäß, 
daß, nachdem ich gegen ein heftiges Hals⸗ und 
Bruſtübel verſchiedene Haus⸗ und ärztliche Mit⸗ 
tel ohne Erfolg in Anwendung gebracht, durch 2 
Flaſchen Mayer'ſchen weißſen Bruſt⸗Syrup von 
meinen Uebeln vollſtändig befreit bin. 
Thorn, den 5. März 1864. 

Böttcher, Drechslermeiſter. 
Niederlage des allein ächten weißßen Bruſt⸗ 
Syrups fabrizirt vom Erfinder Herrn G. A. 
W. Mayer in Breslau für Thorn Herr 
Friedrich Schulz; für Culm Herr Carl 
Brandt; für Strasburg Herr C. A. Köhler. 


Nächſte Gewinnziehung am 15. April 1867. 
Höfe Gewiun-Ausſichten! 
ir 6 Thaler IH 


erhält man ein halbes, für 12 Thaler ein gan⸗ 
zes Prämien⸗Loos, gültig ohne jede weitere 
Zahlung, für die fünf großen Gewinn⸗ 
ziehungen der 1864 errichteten Staats -Prü⸗ 
mien⸗Lotterie, welche vom 15. April 1867 bis 
zum 1. März 1868 stattfinden, und womit, 
man fünfmal Preiſe von fl. 250,000, 220,000, 
200,000, 50,000, 25,000 x. gewinnen 
kann. 8 f 
Beſtellungen, mit beigefügtem Betrag, 
Poſteinzahlung, oder gegen Nachnahme, beliede 
man baldigſt und direkt zu ſenden an das 
Handlungshaus 

A. B. Bing, Schnurgaſſe 5, 

in Frankfurt am Main. 
Liſten und Pläne werden gratis und franco. 
übermittelt. 
NB. Zu der nächſten am 15. April d. J. 
ſtattfindenden Gewinnziehung, deren Haupt⸗ 
treffer fl. 220,000 iſt, erlaſſe ich gleich⸗ 
falls halbe Looſe à 1 Thaler, ganze Looſe 
à 2 Thaler, 6 ganze oder 12 halbe Looſe 
à 10 Thaler gegen baar, Poſteinzahlung, 
oder Nachnahme. 


— 


Criminal-Biblisthek. 
Merkwürdige Criminalfälle 


aller Nationen. 
Herausgegeben von J. D. H. Temme 


Mil Iluftcationen. 


Vollſtändig in 20 Lieferungen à 5 Sgr. 


Der Verfaſſer des obengenannten Buches hat durch einen Zeitraum von über 30 Jah 
ren als Criminalrichter in verſchiedenen Orten der Preußiſchen Staaten und endlich als Di⸗ 
rector am Berliner Criminalgerichte fungirt. Seine Kenntniſſe und reichen Erfahrungen bürgen 
dafür, daß auch dies Werk aus ſeiner Feder, für alle Leſerkreiſe verſtändlich gehalten, mit allge⸗ 
meinem hohen Intereſſe aufgenommen werden wird. Von der Anſicht ausgehend, daß jedes 
Verbrechen ein Trauerſpiel in dem Leben eines Menſchen ſei, ein um fo ergreifenderes und er⸗ 
ſchütternderes, als es in ungeſchmückter Wirklichkeit vor uns hintritt, giebt der Verfaſſer keine 
Gebilde der Phantaſie, ſondern, er hat ſich den Zweck geſtellt, durch eben dieſe Wirklichkeit, 
durch geſchichtliche Treue, auf das Herz einzuwirken und daſſelbe zu läutern. Wenige find be⸗ 
rechtigt und befähigt, wie er, dieſem Zwecke zu entſprechen. 


Te  —— 
Die erſten 3 Lieferungen enthalten: 
Das lebendig begrabene Kind. — Der Poſamentier Marſchner in Berlin. 
— Die Familie des Schwarzmüllers. — Der Armeepoſtillon. — Der 
Mädchentödter. — Der Biſchofsmord in Frauenburg. — Die Blutſchwitze⸗ 
rin. — Die Räuber am Rhein. — Die Familie Grandiſſon. — Officiere 
als Raubmörder. — Cartouche. — Ein Juſtizmord. — Die Ermordung der 
Parlamentsmitglieder Fürſt Lichnowsky und General Auerswald. — Ein 
Henker auf dem Richterſtuhle ꝛc. ꝛc. 


Preis der monatlich erſcheinenden Lieferungen 5 Sgr. Die erſte Lieferung iſt in jeder 


Buchhandlung vorräthig- 


Hamburg. 


Berlin, den 20. Januar ISU7. 


Geehrter Herr Daubitz! 

Ich kann nicht unterlaſſen Ihnen in nach⸗ 
ſtehenden Zeilen öffentlich meinen Dank aus⸗ 
zuſprechen. 

Vor ungefähr 4 Jahren ſtellte ſich bei 
mir periodenweiſe ein ſo unangenehmer Huſten 
und kurzes Athmen ein, daß ich oft beim Ger 
hen ſtillſtehen mußte, um mich einigermaßen 
wieder zu erholen. Das Uebel trat mit den 
Jahren immer heftiger auf, wogegen ich, um 
daſſelbe zu beſeitigen, die verſchiedenſten Mit⸗ 
tel angewendet habe. Ich griff nun noch zu 
Ihrem Bruſt⸗Gelee, der mir als beſonders 
wohlthätig empfohlen wurde. — Schon beim 
Gebrauch der zweiten Flaſche fühlte ich mäßige 
Linderung des Huſtens, was mich veranlaßte, 
mit dem Gebrauch deſſelben fortzufahren; und 
ich muß geſtehen, daß ich es nicht bereue, denn 
ich fühle jetzt, nachdem ich bei der 4. Flaſche 
des Gelee bin, daß mein Huſten ſich immer 
mehr und mehr vermindert, und ich viel leich⸗ 
ter athme als ſonſt. Ich bin jetzt trotz meines 
68jährigen Alters wieder im Stande, ohne 
jegliche Beſchwerden ausgehen zu können, ſo 
daß ich in Wahrheit ſagen kann, daß mich 
nur einzig und allein Ihr Daubitzſches Bruſt⸗ 
Gelee von meinem Ajahrelangen Uebel, wenn 
auch nicht gänzlich befreit, ſo doch über alle 
Erwartung Linderung verſchafft hat. 

Frau Hauert, 
Deſſauerſtraße 4. 


allein nur fabrieirt von dem 2 
Apotheker R. F. Daubitz in Berlin 
bie. „ Daubitz“ 
empfiehlt ä Fl. 10 Sgr. die alleinige Nieder ⸗ 
lage von R. Werner, in Thorn. 


Ein Stall 


ſofort zu vermiethen Brük⸗ 
kenſtraße 19. 


1 


R. F. Daubitz'ſches Bruft-Gelee 


Vereins buchhandlung. 


Allerneueſte 


große Geld⸗Verlooſung 
von Einer Million 624,265 Mark 


darunter der größte Gewinn event, 


223,000 Mark. 
1 Treffer à 125,000 Mark, 1 à 100,000, 
1 à 50,000, 1 à 30,000, 1 & 20,000, 
2 à 15,000, 2 à 12,000, 2 à 10,000, 
2 à 8000, 3 à 6000, 3 à 5000, 4 
à 4000, 10 à 3000, 60 à 2000, 6 
a 1500, 4 à 1200, 106 à 1000, 106 
a 500, 6 à 300, 100 à 200, 37,628 
Gew. à 100 Mark ac. 
Ziehung am 17. April er. 
Zu dieſer auf das Vortheilhafteſte einge⸗ 
richteten vom Staate genehmigten und ga⸗ 
rantirten Geldverlooſung jind 
Ganze Original-⸗Looſe a 2 Thaler. 
Halbe 3 al 55 
Viertel 8 Be 
gegen Einſendung des Betrages oder unter 
Poſtnachnahme durch Unterzeichnete zu beziehen. 
Die amtliche Gewinnliſte ſowie die Ge⸗ 
winnbeträge werden ſofort nach ſtattgehabter 
Ziehung verſandt. 


B. M. Silberberg Wwe. & Sohn 
Bank⸗ und Wechſel⸗Geſchäft 


Hamburg. 

P. S. Wiederverkäufer wollen ſich in Be⸗ 
treff der Bedingungen direct an 
uns wenden. 

— 


Ein Fuhrwerl, beſtehend aus 
2 Pferden mit Geſchirren und 
eleganter Halbchaiſe, ſteht zum 
Verkauf im Proviant⸗Amts⸗Ge | 
bäude Gerechteſtraße. 


Den Herren Candwirthen 
empfehlen wir in bekannt guter und friſcher Qua⸗ 
lität: 

Aecht franz. Luzerne, rothen, weißen und gel⸗ 
ben Klee, Tymothee, ächt engliſches, franz. und 
ital. Raygras, Honiggras, Schafſchwingel, Knaul⸗ 
gras, Wieſenſchwingel, Wieſenfuchsſchwanz, und 
außerdem 40 verſchiedene andere Sorten Gras- 
ſaamen, Thiergartenmiſchung zur Anlegung ſchö⸗ 
ner Raſenplätze, Spörgel, Seradella, Saatküm⸗ 
mel, Runkelrüben und Futtermöhren in verſchie⸗ 
denen Sorten, Wruken, Waſſerrüben ꝛc. Ferner: 
ächt amerikaniſchen Pferdezahnmais, gelbe und 
blaue Lupinen, Rigaer und Peruaner Pronjäeleins 
ſaat, Kiefern und Tannen, ſodoie alle anderen 
Arten Gehölzſaamen, außerdem jede Gattung 
Feld⸗ und Gartenſaamen. 

Unſere Preisliſten ſtehen franco und gratis 
zu Dienſten, ſowie wir jede Anfrage prompt be⸗ 
antworten werden. 

H. B. Maladinsky & Co. 
in Bromberg, Friedrichſtr. 20. 


Königl. Preuß. 
Landes -Lotterieloole 


zur bevorſtehenden Ziehung den 18. März 
17 2 1/4 1 
für 55 Kir. 27%. hlt. 139, Tor. 7 Lifte. 
1 1 


716 32 664 
3½ Thlr. 2 Thlr. 1 Thlr. 
verkauft und verſendet, alles auf gedruckten An⸗ 
theilſcheinen, gegen Poſtvorſchuß oder Einſendung 
des Betrages 
die Staats⸗Effecten Handlung von 


M. Meyer, in Stettin. 


Umzugshalber verkaufe ich meinen noch vor⸗ 
handenen Waarenbeſtand in Lampen und Meſ⸗ 
ſingwaaren zu enorm billigen Preiſen. 

Petroleum, feinſte Qualität billigſt. 

C. Kleemann. 

Die noch vorhandenen Beſtände des Waa⸗ 
renlagers der 


Ei} 7 

A. Böhm'ſchen Concursmaſſe 

werden zu billigen Preiſen weiter ausverkauft. 
H. Findeisen, 
Verwalter der Maſſe. 
Sämereien 

und zwar alle Sorten Feld-, Wald- und Gar⸗ 
ten⸗Sämereien empfehle ich in beſter keimfähiger 


Waare zu den billigſten Preiſen. 
Cataloge und Muſter werden auf Verlangen 


gratis verſandt! 3 
C. B. Dietrich. 


Limburger Räſe 


in bekannter feiner Oualität empfiehlt 
Friedr. Zeidler. 


me” Beſte friſche keimfähige Alee- und 
N Oras-Sämereien empfentt bitigft 
Jacob Goldschmidt. 


Thorn, Breiteſtraße 83. 
chen Philipp Elkan Racfoiger. _ 
Dachſtöcke und Weiden werden täglich ab 
Hof Bielawy verkauft. 
1 Wohnung zu vermiethen bei Ernst Kostro. 
in Zimmer nebſt Kabinet mit auch ohne Did» 
bel, Burſchengelaß und Stallung zu vier 
Pferden iſt vom 1. April zu vermiethen bei 
Julius Danziger. 
. Bell-Etage beſtehend aus 2 Stuben nebſt 
Alkoven, Küche, Keller und Holzſtall iſt v. 
1. April zu vermiethen. 
Ww. Bertha Cohn. 
St. Annenſtr. Nr. 187. 
(Sir möblirte Stube nebſt Kabinet mit auch 
ohne Burſchengelaß iſt v. 12. April zu vermie⸗ 
then Bäckerſtr. Nr. 246. 
Wohnungen zu verm. Neuſt. 287 bei Markgraf. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


